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Hiſtoriſche Skizzen 
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Die Kriegsgefangenen. 
Eine Erzählung von Hildebert Ries. 
Fortſetzung.) 


m In Minna's Augen perlte eine Thräne. »Gutes Kind, 
i gte der Paſtor dies bemerkend, wie Dein Herz mit empfindet, 
ch bin gewiß, ſtünde es bei Dir, Du wüldeſt dem ftanzöſiſchen 
#fehlshaber fo lange zuſctzen, bis er die Eingeſperrten Alle 
* ließe. & — »Es iſt aber auch abſcheulich! eiferte Minna, 
bei Armen Menſchen bei bieſer Kälte fo unmenſchlich zu behan⸗ 
Sa müßte ich nur die Schlüffel zu ihren Verwahrungsorten, 
itten ‚in der Nacht eilte ich dahin, und befreite fie, den Muth 
azu hätte ih« — »Heldenmädchen le lächelte der Paſtor, der 
esa aber blieb plötzlich vor Minna ſtehen, und ſagte mit 
* Tone. „Alsdann würden Sie zwei jungen Männern 
unwillkomm'n erſcheinen.« — »Mirfot« — fragte 
inna beſtürzt und erbleihend. 23wei von den Gefangenen 
aben mir Grüße aufgetragen an Ihre Frau Mutter und an 
ie, der Eine nennt ſich Referendarius Ackermann und der 
ndere — — 4 „heiliger Gore! ſchrie Minna ihn unterbre⸗ 
end, fie find gefangen?“ — »Wer denn, wer denn? — forfchte 
Spa neugierig und erſtaunt Über die ſeltſame Heftigkeit 
3 ner Nichte. Die beiden jungen Männer, entgegnete ihm die 
een beſtürzte Regiſtratorin, die der Herr Schwager am 

N gr unſerer Flucht bei uns antrafen. Wir ſcherzten damals, 
— das Schickſal ſie zu Kriegsgefangenen machen könne, da ſie 
3 waren, die Stadt mit vertheidigen zu helfen, und 
a + Scherz iſt traurig genug in Erfüllung gegangen. Ich be⸗ 
it elde die Lage dieſer jungen Leute beſonders e — Minna 
war in heftiger Bewegung, die Lage in der die Gefangenen die 
g acht zubringen mußten, die Strapatzen eines vermuthlich noch 
* weiten Marſches, und endlich das ungewiſſe Schickſal der⸗ 
— in den Händen der Feinde, erfüllten ihre Seele mit den 
biten Ahnungen, und zerfleiſchten ihr Herz mit den furchtbar⸗ 
51 Qualen. Jetzt erſt geſtand ſie ſich zu, daß ſie den Dichter, 
aß ſie Philibert liede, daß ſie ihn liebe mit aller Gluth, der das 
Un einet unentweihten Jungfrau fähig iſt, und diefer Früh: 
uch ihrer Liebe, dieſe Frühlingsliebe felpſt, ſollte jetzt fo ſchreck⸗ 
wn untergehen! Ihr Freund war gefangent vielleicht ſogar ver⸗ 
Tor 15 und ging einem ungewiſſen Looſe entgegen, das den 
N ber ihm verhängen und ihn auf ewig ihr entreißen konnte. 
noch alles ſtürmte mit ſolcher Heftigkeit auf fie ein, daß ſie kaum 
W Stande war das Geheimniß ihrer Liebe vor den Blicken 
t Anweſenden zu verbergen. Der Prokonſul aber hate doch 
feu Hayes der Gefühle bemerkt, det ſich im Innern der Jung: 
5 fl 25 und auf dem verfiellungsunfäsigen ſchönen Antlitz, 
fbirgeite enloſen Spiegel einer reinen Seele, ziemlich deutlich ab⸗ 
Er ttat dor ſie hin und ihre Hand ergreifend, fragte 


er fie: „Sind die beiden Jünglinge Verwandte von Ihnen oder 

ſonſt liebe Bekannte, weil Sie ſo innigen Antheil an deren Ge⸗ 
ſchick nehmen? — Die vor Schrecken und Bangigkeit verbliche⸗ 

nen Wangen der Angeredeten, rötheten ſich dei diefer Frage, und 

ſtammelnd brachte fie nur die Worte hervor; »Bekannte von 

meiner Mutter und mir.e — »Nun fo beruhigen Sie ſich, 

Gott kann und wird helfen le verficherte der Prokonſul. Sehr 

recht Herr Bruder, fiel der Paſtor ein, ohne ſeinen Willen fallt 

kein Sperling vom Dache und kein Halm auf dem Felde, er weiß 

es jederzeit und hat ſtets die weiſeſte Abſicht dabei. Seine All⸗ 

macht iſt unbegränzt, er kann tödten und wiederbeleben, die Frei⸗ 

heit rauben und wiedergeben! ſetzen wir alle unſere Hoffnung 

auf ihn! Wer weiß wie nahe die Rettung der armen Gefange⸗ 
nen, wie nahe der Frieden auch dem bedrängten Europa ſei, da⸗ 

rum laßt uns nicht zagen, ſondern auf ihn hoffenle — »Amenc 

riefen die Frauen wie aus einem Munde, in Minna's Herz war 

durch die Rede des Oheims ein ſegensreicher Balſam gefloſſen, 

ſie vertraute auf Gott, den Lenker aller Schickſale. 

Auch der Prokonſul ſchaute mit leuchtenden Blicken zum 
Himmel, als erflehe er ſich von dort herab, Much und Beharr⸗ 
lichkeit zu krönen, den Stegen des Höchſten, zur Ausführung 
eines ſchwierigen aber edlen Werkes, zu dem der Plan gleich 
einem fernen Wetterleuchten, ſo eben erſt in ſeiner Seele ſich zu 
entwickeln begann. Der Abend war herangekommen, nachdem 
der Prokonſul die nöthigſten Geſchafte noch verrichtet hatte, 
fpeifte man zu Abend, und die Frauen, wie auch det Paſtot be⸗ 
gabentfich heut eher zu Bett, als fonft. 

Der Profonful aber blieb nachdenklich ſizen, den Kopf in 
beide Arme geſtützt und ſchaute ernſt vor ſich nieder. In feiner 
Seele arbeitete es gewaltig, Pläne entſtanden und wurden wie⸗ 
der verworfen, feine Bruſt hob ſich deengt uud fein Athem 
wurde mit jedem Augenblicke ſchwerer. Plötzlich ſptang er auf, 
fein Geſicht erheiterte ſich, feine Augen ſtrahlten im Feuer einer 
edlen That, er faltete die Hände und ſprach mit frommer Be⸗ 
wegung: »Gott gieb Deinen Seegen zu meinem Beginnen, und 
laß es Gnade vor Dir finden! Was ich ausführen will, geſchieht 
aus reiner Menſchen- und Vaterlandsliebe, darum laß es auch 
gelingen! In Deine Hände empfehle ich mich dabei, Dir wirft 
mit mit Rath und That beiſtehen!« Er löſchte das herunter 
gebrannte Licht aus, ergriff eine Laterne, einen Bund Schloſſel 
und ſeinen Stock, und hing ſich ſeinen Mantel um. Die Uh⸗ 
ten verkündeten Mitternacht. »Es iſt Zeit« ſagte er und eilte 
mit faft unhötbaren Tritten aus dem Haufe, — . 


Franzöſiſche Bosheit. 


Der Morgen des folgenden Tages brach an, ein unbe⸗ 
ſtimmtes Getücht verbreitete ſich in der ganzen Stadt, ein großer 
Theil der kriegsgefangenen Preußen ſollte in der vergangenen 
Nacht auf eine unerklätbare Art entflohen fein, und deshalb 
genaue Unterfuchung bei der Bürgetſchaft gebalten werden. Wil⸗ 
des Getümmel belebte die Stadt, drohend zogen Haufen von 
Franzoſen unter Trommelwirbel durch die Straßen, grobe 
Schimpfreden gegen die ihnen begegnenden Bürger ertönten, fo 
daß Letztere verfhlichtert ſich kaum mehr auf den Straßen ſehen 
zu laſſen ragten Bald darauf vertheilten ſich einzelne Kom: 
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mandos in der Stadt und beaunnen eine genaue Hausſuchung 


zu halten, um die etwa hin und wieder verſteckt gehaltenen Preus 
ßen zu entdecken. Allein vergeblich, keiner der Flüchtlinge fiel 
den überall umherſpähenden Feinden in die Hände. Erarimmt 
darüber ließ der Kommandeur die Truppen unter das Grnshe 
treten, die noch in Gehorſam befindlichen Gefangenen zu zählen, 
und alsdann weiter zu trans portiren. 

Der Prokonſul hatte ſich in ſeine Amtskleidung geworfen, 
um bei dem Abmarſche der Franzoſen und Gefangenen gegen⸗ 
wärtig zu ſein, und an Letzteren noch ein Werk der Liebe und 
Barmherzigkeit verrichten zu können. Sein Vertrauen einflö⸗ 
endes, wohlwollendblickendes Antlitz war von einer beſonderen 


Heiterkeit befeelt, die ihm aus den Augen ſtrahlte, und das Bez. 


wußtſein einer edlen That ausſprach. Er blickte lächelnd auf die 
ſuchensumhereilenden Franzoſen, die geräuſchvoll umherſtreiften, 
ohne jedoch einen guten Erfolg ihres Unternehmens zu haben, 
dieſes Lächeln aber zeigte deutlich, daß er ſicher war, die eniflohe⸗ 
nen Gefangenen würden unmöglich von ihren Schergen entdeckt 
werden. 

Jetzt nahte ihm der Stadtwachtmeiſter mit ängſtlichen ver⸗ 
legenen Mienen. »Geſtrengen, ich fürchte, es werde der Stadt 
übel ergehen!« — »Warum das 2c — Ueber 300 Preußen 
find heut Nacht entflohen, und der franzöſiſche Kommandeur 
hat in ſeinem Zorne geſchworen, die Bürgerſchaft ſolle dieſes 
Einverſtändniß mit den Entflohenen ſchwer entgelten «“ — 
»aßt das gut fein, Todias, tröſtete ihn der Prokonſul, der Gott, 
welcher den armen Soldaten heut Nacht ihre Befreiung brachte, 
wird auch unſerer Stadt gnädig ſein, und ſie vor ärgerem Un⸗ 
gemache behüten! Sollte uns ader auferlegt ſein, Schlimmes zu 
erdulden, ſo müſſen wir uns durch den Gedanken beruhigen, 
daß wir für den König der Preußen leiden, dem wir den Eid 
der Treue geſchworen haben, und als gute Unterthanen bis zu 
dem Ende unſeres Leben verpflichtet find!« — Sehr wohl, 
Euer Geſtrengen, entgegnete Tobias, und im Nothfalle wollen 
wir den Kampf mit der Urbermacht verſuchen. Wohlau's Bür⸗ 
ger verſt ehen gut mit der Büchſe umzugehen, und fo mancher 
von ihnen hat ſchon auf dem Schlachtfelde in früheren Jahren 
dem Feinde kühn die Stirn geboten. Wenn Euer Geſttengen 
befehlen, ſo will ich die Sturmglocke läuten laſſen, und mich an 
die Spitze einer getreuen Bürgerſchaft ſtellen, unſer Hab und 
Gut, und ſtädtiſche Peivilegien mit bewaffneter Hand zu ſchir⸗ 
men l&« — Das kriegeriſche Feuer der in Schlachten verlebten 
Jugend erwachte in dem greiſen Krieger, muthig blitzten ſeine 
Augen, feine Geſtalt hob ſich Höher, feine Rechte erfaßte den 
Säbelgriff. »Schweigt davon Todias, antwortete B —, die 
Bürgerſchaft iſt zu ſchwach einem Detachement von 1500 Mann 
die Sp tze zu bieten. Dort kommen ſchon unſete Bedränger im 
flogen Schritte heran marſchirt, wir wollen ihnen folgen, und 
den braven Preußen eine kleine Erquickung verabteichen, die 
ihnen nach einer, in fo kaltem Aufenthalte verbrachten Nacht, 
wohl ſehr dienlich fein, dürfte. Sorgt dafür, daß Vrot und 
Branntwein herbeigeſchafft werde. « — Die Franzoſen rückten 
vor die evangeliſche Kirche, die daſeldſt Eingeſperrten in Empfang 
zu nehmen. Ein großes Spalier wurde gebildet und die Kirche 
alsdann geöffnet. Ein Oedonanzoffizier trat mit einem Kom⸗ 
mando an die Kirchthüre, die Preußen bei dem Herausgehen 
zu zählen. Mittlerweile war Tobias mit einem binlänglichen 
Vorrathe von Branntwein und geſchnittenem Brote angelangt, 
und ging dem Prokonſul bei Vertheilung dieſer Lebensmittel 
dienſteifrig an die Hand. 

Ein jeder der aus der Kirche tretenden Preußen ethielt von 
dem Prokonſul ein Stück Brot und ein Quartierlein Brannt⸗ 
wein. 

Dankbar nahmen die armen Ausgehungerten, vor Kälte 
halb Erſtarrten dieſe Spende aus den Händen des edlen Patrio⸗ 
ten an. Manche Freudenzähre perlte an den Wimpern ergrau⸗ 
ter Keieger, und mancher biedere Händedruck wurde dem braven 
Geber zu Theil. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


5 Beobachtungen. 


4 Freu't Euch mit mir l 


Wie geht mir's doch ſo gut auf Erden, 
Wie bin ich doch ſo herrlich d'ran, 
Fern ſind mir jegliche Beſchwerden, 
Kurz, ich bin ein begluͤckter Mann, 
Ja, alle Tage fuͤr und fuͤr; 

D'rum, Freunde, freuet Euch mit mir. 


Fruͤh ſchon beginnen meine Freuden. 
Es ſchlaͤgt ſechs uhr; in guter Ruh 
Beginn' ich jetzt, mich anzukleiden 
Und eile meinem Fruͤhſtück zu, 

Von meines Weibchens Hand bereitet, 
In meiner Kinder frohen Kreis; 

Es iſt des Lebens hoͤchſter Preis, 
Wenn haͤuslich Gluͤcke uns begleitet! 
So geht es täglich für und für, 
D'rum Freunde, freuet Euch mit mir. 


Zwar hab' ich nicht des Lebens Güter, 
Arm bin ich wie die Kirchmaus oft, 
Doch keine Arbeit wird dem bitter, 
Der auf den Himmel traut und hofft. 
Ich trage muthig manche Plage, 
Stets kommt ja Troſt von oben her, 
Und niemals hätt ich beſſ're Tage, 
Auch wenn ich gar ein Kroͤſus waͤr'z 
Geehrt bin ich von meinen Lieben, 

Die Arbeit ſchaſſt mein taglich Brod, 
Und kommt auch manchmal eine Noth, 
Warum ſollt' ich mich ſehr betruͤben; 
In meines treuen Weibchens Arm 
Vergeß ich jeden Gram und Harm; 
Wenn frohe Kinder mich umgeben, 
Tauſch ich mit keines Reichen Leben, 
Ein Paradies hab ich ſchon hier; 
D'rum, Freunde, freuet Cuch mit mir. 


Wir ſpeiſen niemals Leckerbiſſen, 
Nein, unſer taͤglich Mittagmahl, 
Das wir mit Freudigkeit genießen, 
Sit ſehr beſcheiden und frugal. 

Ein Glaͤschen Bier giebt es daneben, 
Und kann auch dies einmal nicht ſein, 
So giebts ja Waſſer klar und rein. 
Wir trinken keinen Saft der Reben, 
Doch die Geſundbeit fehlt uns nicht, 
Und kein verdruͤßliches Geſicht 
Verbittert uns das Erdenlebenz 
Wir kennen die Genuͤgſamkeit, 

Und dieſe bringt — Zufriedenheit, 
Die mancher Reiche gar nicht kennt, 
Und wird er Millionair genennt. 

So geht es täglich fuͤr und für, 
D'rum, Freunde, freuet Euch mit mir, 


Und naht ſie mir, die letzte Stunde, 
— Sie trifft ja bei uns Allen ein — 
Und ſtehet ſchon im Hintergrunde 

Der letzte Freund, Herr Klapperbein, 
So find’ ich mich ganz ruhig dreinz 
Ein ſchoͤner Troſt iſt ja geblieben, 

Der hoch mich uͤbers Grab erhebt, 
Wenn man mich endlich auch begraͤbt: 
Das Wiederſehen meiner Lieben! 
Und darauf hoff' ich für und fuͤr, 
D'rum, Freunde, freuet Euch mit mir. 


Das Pferd, das den Hafer verdient, bekommt 
ihn nicht. rn 


Der bekannte Johann Hill machte ſich anheiſchig, geen 
50 Guineen Swammerdoms Werk über die Inſekten ing Eat, 
liſche zu überſitzen. Da er aber kein Wort Holländisch vertan 
fo miethete er gegen 25 Guineen einen andern Dolme 

dieſer eben ſo wenig als Hill des Holländifchen mächtig, * — 
Arbeit einem Dritten gegen 12 Guineen auf. Der arme ur 
fel lieferte fie auch und aß in der Verborgenheit fein durch ſ. den 
Arbeit. kümmerlich erworbenes Stückchen Brodt, wahrend 7 N 
beiden andern Herren Ehre und Geld erwarb, ohne daß Mt b hier 
gethan hatten. So geht, es eben auch bei uns. Es giebt DT 
Handwerker und Künſtler, die etwas, was außer ihrer 2 45 
liegt, zur Anfertigung übernehmen, und ſolche, ſelbſt zu bem 
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vorgeben; — es iſt aber kein wahres Wort daran! — Sie 
laſſen es bei einem andern, etwa von Nabrungsſorgen gedrück⸗ 
ten Manne machen, der ſich in feiner Noth auf einen ſo erbärm⸗ 
lichen Preis einläßt, daß er kaum das trockne Brodt verdient, 
denn der beauftragte Unternehmer drückt ihn bis aufs Blut, da⸗ 
mit auf die bequemſte Weiſe durch den erpreßten Schweiß eines 
Andern nur recht viel verdient werden kann, indem Jener von 
feinen Befehlern oder Kunden oft den unverfhämteften Preis 
fordert, Der getäuſchte Kunde giebt ihm die Summe dennoch, 
in dem Glauben, die Sache ſei von dem rechten und wahren 
Meiſter, dem er fein Vertrauen geſchenkt, angefertigt. 


Insbeſondere möge Herr NN ſich hier getroffen fühlen. 


an beauftragte ihn, eine or zu fertigen, er verſprach ſol⸗ 
ches — man ging auf einen ſehr hohen Preis ein. Das Be⸗ 

ellte ward aufgeführt, jedoch nicht von Herrn N N, ſondern 
wie wir erfuhren, von einem armen Schlucker für die Hälfte 
des bedungenen Preifed, Wir würden gar nichts ſagen, hätte 

err N N den Letzteren nur etwas mehr an der Sache verdie⸗ 
nen laſſen, — allein jenes Verfahren ſcheint uns einer Rüge 
vollkommen werth, — es iſt dem grödlichſten Wucher gleich zu 
achten, und ſtreitet wider die bürgerliche Solidität. Wir werden 
daraus wichtige Veranlaſſung für künftige Falle ſchöpfen. 
a was Recht if, man muß leben, aber 5 55 leben 


aſſen. (8) 
G. R. 


Triftiger Grund. 


a Vor einigen Tagen kam eine Bürgersfrau an einen Bäder: 

aden in der S.ſtraße, und verlangte für 3 Pf. Milchbrodt füt 
r Kind. — Die Baͤcketin abet meinte, fie habe jetzt keine Zeit, 

und fügte hinzu: »üUebrigens habe ich in den Feiertagen über 
achshundert Stück Kuchen verkauft, und geb’ mich mit ſolchen 

Kleinigkeiten nicht mehr able — Ob Hochmuth nicht vor dem 
alle kommen ſollte, liebwettheſte Frau Bäckerin? 


Ein gewaltiger Nimrod. 


0 Herr Nimrod II. unweit der Stadt ein Geſchäft betreibend, 
ei welchem er, weil viele Leute für ibn arbeiten, ſehr bequem 
müßig gehen kann, iſt um ſeine Mußeſtunden auszufüllen, ein 
gewaltiger Jäger geworden. Da aber jetzt Schonzeit iſt, und er 
Ie Meiſter Lampe das Lebenslicht ausblaſen kann, ſo hat 
ſich ein anderes Wild erwählt, auf welches er das Pulver, das 
te nicht erfunden hat, verſchleßt. Es führt nämlich ein ſehr be⸗ 
85 Spazierweg an ſeinem Grundſtück vorüber, und manch⸗ 
al glückt es ihm, einen Hund, der ſich von feinem Herrn vers 
aufen, von ſeinem Garten aus auf's Korn zu nehmen, und nie⸗ 
— zu ſchießen; wenigſtens hat man ſchon mehremale erſchoſ⸗ 
ne Hunde in der Nähe ſeines Grundſtücks gefunden, deren 
wüchnante die Waidmannskunſt Herrn Nimrod II. zum Leid⸗ 
en ihrer Herten bezeugen. Giebt es keine Hunde, fo richtet 
8 fein Geſchoß auf Katzen, deren er dieſen Sommer ſchon meh⸗ 
ar erlegt hat, und da er ſich in feinem Garten eine Scheibe 
7 hat, nach det er fleißig ſchießt, ſo läßt ſich vermuthen, 
d fein edles Waidwerk auch auf die Hühner feines Nach⸗ 
Ges in Anwendung bringen wird, die ſich zuweilen in ſeinen 
d. verirren, und denen er vor Kurzem den Tod gedroht 
Dabei die Nachbarn ſich gefallen laſſen, daß ſe in gewal⸗ 
Der Köter in ihre Gehöfte dringt, und ihr Federvieh erbeißt; 
find fo etwas findet er ganz in der Ordnung. — Die Nachbarn 
d das aber nicht in der Ordnung, und werden näch ſtens 
das er al 3 25 5 a 
fugter Weiſe und gegen alle Landesgeſetze auf einem 
Mean Eye erbt — e 
ua (12) 
G. 


+ 


en Nimrod II. das Handwerk obrigkeitlich legen laffen, 


Geſuch eines armen Arbeitsmannes an 


Mäßigkeits⸗ Vereine. 


Euch, die Ihr unter manchem Argument 
Mit Recht den Branntwein ſchaͤdlich nennt, 
Und richtig urtheilt nach dem Augenſchein, 
Ihr Herr'n der Mäͤßigkeitsvereine, 

Die Ihr mit Macht dagegen ſtrebt, 

Und ſelbſt gewiß recht maͤßig lebt; 

Euch will ich's heute einmal wagen, 
Beſcheiden eine Bitte vorzutragen. 

Ihr Herren ſprecht 

Vom Brannteweine ſchlecht, 

Und habt darin auch wahrlich recht; 

Denn nimmer wird es uns gelingen, 

Vom Branntwein Stärkung zu erringen. 


Von den Getränken ganz allein 


Giebt uns die Starke Bier und Wein. 
Der Branntewein macht wüthend nur 
Und dumm die menſchliche Natur, 

Er brennt, oft wird ja davon Kunde, 
Wie hoͤlliſch Feuer aus dem Munde, 
und macht den Trinker deſperat, 
Bringt ihn zu mancher boͤſen That, 
Stumpft ab den Körper wie den Geiſt, 
Und wer ein Branntweintrinker heißt, 
Der wird verachtet von den Leuten 
Und Schande wird ihn ſtets begleiten: 
D'rum fort mit allem Branntewein, 
Ich ſtimme ſelber damit ein, 

Zu Euerm fernern Lob und Preiſe, 
Ihr Herr'n, doch nur — bedinaungsweiſe 
Wie ſo? — Hoͤrt einen armen Mann 
Darüber jetzt mit Ruhe an. 


Steh ich des Morgens oft vor Tage 
Von meinem harten Lager auf, 

Mit mancher Sorge, mancher Plage, 
7 friſten meines Lebens Lauf; 

o greif' ich ſchnell in meine Taſche 
Zum Frübftüd nach der — Branntweinflaſche, 
So ſehr man auch dagegen ſpricht, 

Denn Geld zu Kaffee hab' ich nicht. 
D'rauf gehts zur Arbeit. In der Hitze, 
Ach, werd' ich oft ganz muͤd' und matt, 
Und wenn ich wie ein Braten ſchwitze, 
Traͤnk' ich gar gern an Bier mich ſatt. 
Doch ach, das Bier iſt ja ſo theuer, 

Ich traͤnke wohl acht Flaſchen aus, 

Und brächte dann wohl keinen Dreier 
Von meinem Zägelohn injs Haus. 
Doch brauch' ich neue Kraft und Stärke 
Zu meinem ſchweren Tagewerke, 

Da muß denn ein Schluck Bandtewein 
Mein einzig Stärkungsmittel ſein, 

Denn etwas muß, der Arme haben, 

Bei ſchwerer Arbeit ſich zu laben. 

Der Reichere trinkt Bier und Wein, 
Dem Armen bleibt nur — Brandtewein; 
Er ſtrebt nach dem, was woblfeil iſt, 
Das iſt der Schnaps — wie Ihr's wohl wißt. 
Soll ich mein Tagewerk verrichten, 
Und auf den Brandtwein ganz verzichten? 
Wohlan! ich bin dazu bereit, 

Doch sorgt dafür bei guter Zeit, 

Daß dann das Bier wohlfeiler werde, 
Und daß der arme Arbeitsmann, 

Durch Bier ſich beſſer ſtaͤrken kann 

Als durch den Schnaps; und die Beſchwerde: 
Daß unfer Einer Brandtwein trinkt, 
Wos freilich nicht erbaulich klingt, 

Wird dann ſich in des Armen Leben, 
Gewißlich bald von ſelber geben. 


Ein Probe⸗Filz. 


era Hinz, ein judasherz'ger Prahler, 
roßmüthig Kunzen einen Thaler 
Für das und das — Geſchäftgen gab; 
Jedoch, was gilt's: 

Damit kein Deſicit obwalte, 
Zieht Hinz Freund Kunzen am Gehalte 
Stillſchweigend — dieſen Thaler abs — 

‘ Ein Probeſilz! € 


die 


— 2 


Lokales. 


„ Die ſchon einmal in dieſen Blättern erwähnte Fähre 
über die Ohle bei der neuen, noch nicht vollendeten Bade: Ans 
ſtalt des als Bademeiſter hinlänglich renom mirten Schiffers 
Eichholz am Margarethendamme, bewährt ſich für das ſpa⸗ 
zierengehende Publikum als ſehr voriheilhaft, und wer auf der 
Südſeite der Stadt wohnt, kann keinen nähern Weg nach Mor⸗ 
genau wählen, als die Taunziensſtraße lang hinauf, und links 
von der Ohlauer Barriere hinab nach der Bade-Anſtalt. — 
Wer Waſſerparthieen liebt, kann jetzt die neuerrichtete Gondel 
des Schiffer Friebe benutzen, die gegen 20 Perſonen faßt, und 
mittelſt Schaufelrädern nach Art der Dampfſchiffe in Bewegung 
geſetzt wird. Friebe, der Erbauer des Kahns, beabſichtigt damit 
regelmäßig Fahrten nach dem freundlichen Morgenau und 
dem romantiſchen, viel zu wenig gekannten Pirſcham, zu ver⸗ 
anſtalten. — In Morgenau ſelbſt behauptet, wie in frühern 


Jahren das Naveſche, früher Koch'ſche Elabliſſement den 


Ruf des deſuchteſten. Die jetzigen Beſitzer haben ſehr viel für 
Verſchönerung des Ganzen gethan; der kleine Saal it ueu, eins 
ſach aber geſchmackvoll dekorirt. und das alte, ſchlechte Billard 
mit einem ſehr guten, aus Fahlbuſchſcher Fabrik vertauſcht wot⸗ 
den, was die Aufnahme betrifft, die dort Gäſten jedes Standes 
wird, fo verfäumen die Inhaber des Lokals nicht, und genügen 
hinſichtlich Güte und Preis allen Anforderungen. 


Welt ⸗ Begebenheiten. 


„„ (Der kleine Blaumantel.) Ein unter dieſem Namen 
bekannter Menſchenfreund in Paris hat mehrere fliegende Armen⸗ 
kuchen unter freiem Himmel auf den offenen Plägen eingerichtet. 
Man ſpeiſ't für 4 Sous Suppe, Fleiſch, Kommißbrot und eine halbe 
Taſſe Kaffee, vollauf, um ſich reichlich zu ſaͤttigen. 


0 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 2. Juni: 
d. Barbier Wiedemann T. — Den 4.: d. 
Schoͤnfärber Jaͤkel T. — d. Guͤrtlermſtr. 
Delletſchke T. — d. Tiſchler Hoffmann S. — 
d. 5.: d. herrſchaftl. Jager Thielſchner S. — 
d. Tiſchlermſtr. Leopold T. — d. Organiſt 
Fiſcher T. — d. Büttnermſtr. Boͤttger S. — 
d. Nagelſchmgeſ. Kewalski T. — d. Tagarb. 
Koch T. — d. Fabrikarbeiter Babſt T. 


Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
4. d. Formſtecher Gebert S. — d. Zimmergeſ. 
Brünn S. — d. Zagelöhner Haſe S. — 
1 unehl. S. — Den 5.: d. Schuhmacher 
Schwan S. — d. Korbmachergeſ. John T. 
— d. Haushlir Reis S. 1 unehl. T. — Den 
6.: d. Kaſernen⸗Inſp. Eckert T. — Baͤckergeſ. 
Schmidt T. — 1 unehl. T. 


In der Hofkirche. Den 31. Mai: d. 
Regierungsrath v Ebertz T. — Den 4. Juni: 
d. Kaufmann und Stadtrath Otto T. — D. 
5.: d. Stellmachermſtr. Buſſe T. — Den 6.: 
d. Lehrer Dr. Steiner T. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 2. 
Juni: d. Schankwirth Wiliſch S. — Den 4. ; 
d. Fiſchlermſtr. Meyer T. — 1 unehl. T. — 
Den 5.: 1 unehl. T. 

Bei St. Bernhardin. Den 31. Mai: 
d. Maurermſtr. Sauermann T. — Den 1. 
Juni: 1 unehl. T. — Den 4.: d. Zimmergeſ. 
Pelſch S. — 1 unehl. S. — Den 5.: 1 un: 
ehl. S. — d. Geſellen Schmidt T. — Den 
6.: 1 unehl. T. 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 6. Juni: 
Leibjäger Kopte mit Igfr. Klimeck. — Kurz⸗ 
waarenholr. Krauſe mit Ingfr. Behrendt. — 
Diener Haͤniſch mit L. Exner. — Dienſtknecht 
Scharf mit R. chuhmann. 


Bei St. Maria- Magdalena. Den 


6. Junt: Schuhmacher Fichtner mit H. Fel⸗ 
ler. — Schneidergeſ. Bell mit Ingfr. Riedel. 
Bei St. Bernhardin. Den 6. Juni: 
Tiſchlergeſ. Ullmann mit D. Schönhauſer. 
Bei 11,000 Jungfrauen. Den 5. 
Juni: Kretſchmergeſ. Hanke mit Ingfr. 
Rother. 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 


1. An Herrn J. Lewinſohn, Reuſche Straße 
Nr. 14. v. 9. d. M. 
2. An Herrn Poͤniſch u. Comp. v. 13. d. M. 


voͤnnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 14. Juni 1843. 


Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater Repertoir. 


Donnerſtag den 15. „Die Hochzeit des 
Figaro.“ Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik 
von Mozart. 


Vermiſchte Anzeigen. 


ae e 
In den Anzeigen der Tabakhandlung, 
Carlsſtraße Nr. 10, in Nr. 70 des Breslauer 
Beobachters und Nr. 71 des Breslauer Er⸗ 
zaͤhlers iſt ſtatt „eiſerne“ Halbeimergebinde 
zu leſen: „eichene.“ 


Albrechtsſtraße Nr. 33. 


iſt ein freundliches Zimmer mit oder auch ohne 
Meubles von Johanni ab zu vermiethen. Das 
Naͤhere hieruͤber in der 

Conditorei daſelbſt. 


Täglich friſch gemolkene Ziegenmilch iſt zu 
haben: Weißgerberga e Ke, 18, 
par terre. 


Kinder vom 4. Jahre an erhalten ſechsmal 


woͤchentlich in den Nachmittags⸗Stunden von 
2 bis 5 uhr unterricht in allen moͤglichen 
weiblichen Handarbeiten gegen ein monatli⸗ 
ches Honorar von 15 Sgr. 


Hedwig Franklin, 
Suhr A par terte 


Einem Apothekergehuͤlfen iſt ein Unterfom- 
men nachzuweiſen Schuhbr. 45 par terre. 


Alle Nägel, 


die ſich zum Bau eignen, find auf das Beſte 
und Billigfte zu haben in der Tabakhandlung 
Carisſtr. Nr. 21. 


Zu verkaufen 


iſt ein großer Glasſchrank, unten mit Schub⸗ 
laden, zu Büchern oder in eine Putzhandlung 
und dergl. ſich eignend: Breite Straße Nr. 
4— 5 im linken Seiten = Gebäude, dritte 
Etage. 


— — — — 


Den 13. iſt auf der Tauenzienſtraße ein 
Bund, beſtehend aus drei kleinen Schlüſſelg 
an einem Ringe, gefunden worden; der 
Eigenthuͤmer kann gegen Erſtattung der In⸗ 
fertiong = Gebühren daſſelbe abholen: Neut 
Sandſtr. Ne. 16, bei ern nis feld · 


Verloren! 

Am 9. d. M. entflog ein Baſtard von 3 
narienvogel und Zeiſig; wer benfelben vielleich 
eingefangen hat, bittet der Eigenthuͤmer, 9 
gen eine aute Belohnung, in der Schützen“ 
Kaferne, Stube Nr. 13 abzugeben. 


Einige Gebette Betten 


von . er Güte find Veränderung hal“ 


ber zu verkaufen 
Ring Nr. 7 
im Speiſekeller - 
ih. Anzeige. 
1 16. Ia es ich ganz vor⸗ 


Freita 
zuͤglich ſchoͤne Welſe ſchlachten. 
C. Münſter t. 
Fiſchhaͤndler am Fiſchm 


Logis, 

beſtehend aus Pi . Hinterſtube — 
Kammer, ſind auf der Schweibnigerftraßt zu 
ſolide Miether zu vermiethen und Johann 1. 


— 
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Ein Lehrling 
zum Tapezier⸗Geſchäft kann ein baltiged 
terkommen finden. Näheres in der Bro 
handlung, Hintermarkt Nr. 1. 


Maſchinend ruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


beziehen. Das Nähere ſelbe Straße R 


